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WV emotio oeconomiea parochorum. ＋2 Ein
Pfarrer iſt durch die Inveſtitur mit ſeinem Benefizium derart ver
bunden, daß nUuL infolge eines kanoniſchen Prozeſſes abgeſetzt oder
erſetzt werden kann; bei der ſogenannten remotio Oeconomiea muß
EL ein gleich⸗ oder minderwertiges Benefizium bekommen, von einer
Penſionierung iſt in dieſem Falle keine ede 4es gehört zur
Inamovibilität der Pfarrer,“ ſo äußerte ſich ein Seelſorger und
zitierte viele Auktoren für eine Anſicht, der wir aber widerſprechen
müſſen

Alle Kanoniſten ſind darin einig, daß enn Pfarrer nur
Canoniéa t quidem notoria. atque Servato juris 0rdine

ſeines Benefiziums verluſtig erklärt werden kann. Alexander III tadelt
den Erzbiſchof von Canterbury, weil EL einem Prieſter Sine manifesta

t rationabili bgeſetzt und ver  2  2 ihn, den Benefiziaten
wieder einzuſetzen X (Decret. Iib. I 1 7.0 Imũm Gratianiſchen
Dekret El 77  Unde Oportet Ut Canònoniea regula Servata., nullus
absque COSEHSU PISCOpiů 8uU1 CUlllbe presbytero éCClesiam det;
ualll 81 juste adeptus fuerit. ſit nonnI51 gravi Culpa Su 61

PliScopoü Canonica Sevéeritate mittat“ 0 38)
Die Kirche will durch dieſe Beſtimmungen ermöglichen, daß der
Pfarrer mit Ruhe nd einer gewiſſen Beſtändigkeit QAm Seelenheile
ſeiner Anvertrauten Tbeite

Gereicht die Anweſenheit eines Seelſorgers der Pfarrei nicht
Nutzen, ſondern zum Schaden, iſt eine gedeihliche Wirkſamkeit

ausgeſchloſſen, dann gilt das Prinzip: UtIIItas unius 1101I Drae-
orenda 681 Utilitati aut VOIuntati plurimorum, m W., dann iſt
die remotio Oeconomica anzuwenden. Das offizielle Organ der Kon
gregationen, die acCta Edis. Bd 3⁰0, 377 ſchreibt: „Quando.,
relate 20 Darochos inamovibiles, VeTOG Canoniea 101 habe—
tur PTO heneficii privatione, aut judicialis Processus altem
Summarius COnfiei nequit, tune 11 Subsidium Véenit remotio
oeconomica, IME duplex est, temporanea t Perpetua. RBemotio
20 tempus fit PEI COadjutoris dationem; remotio 1 perpetuum
fit dupliciter. VGI DETL translationem arochi 20 AllU beneficium
guamvis simplex., VOI Del pensionis assignationem.“
Als Gründe einer ſolchen remotio Oeconomiea werden inidoneitas
barochi 20 Darochiam Salutarliter regendam nd Odium Plebis
angegeben. Die Abneigung des Volkes muß berückſichtigt werden,
wenngleich der Pfarrer ſchu

0 iſt 57  amm gravia (COontinua
dissidia, 00 barochi Culpam inter IPsum t (ivilem auetoritatem
EXOTtà. INE 1 noOtablle animarum detrimentum vergant, (ddere
Valent parochum minus 1d0neum 20 Officia Darochialia altem
1 O0dem 1060 Ulterius praestanda.“

Aus dem Geſagten geht klar und deutlich hervor, das
allgemeine Wohl die Entfernung eines Pfarrers erfordert, kann dieſe
der Biſchof anordnen. Der Ordinarius ann dem Benefiziaten eine



andere Pfarrei anweiſen, CETL kann ihn auch penſionieren. Dieſelbe
Kongregation hat NN Juli 1892 Iun einem ähnlichen 0 ent
ſchieden: „der Pfarrer iſt zu removieren, 8ed Proviso PTO Ejus honesta
Sustentatione DeT henefeium sine CUTaꝗ animarum, VGI DETL Pen-
Sionem prudenti arbitrio P1SCOP/ assignandam.“

Wenn behauptet wurde, dieſe Anſichten werden eine große
Beunruhigung IM Klerus hervorrufen, indem die biſchöfliche Gewalt
unberechtigt erweitert, der Pfarrer der Willkür ſeiner Oberen QAus
geliefert werde, wäre 3u erwidern: Wir haben CS nicht mit einer
Entdeckung des errn IDr Hubert (v Linzer „Theol⸗prakt. Quartal—
ſchrift“ 1905, ſondern mit einer altkirchlichen Beſtimmung
3u tun, die ſchon eine lange Geſchichte hat Der Leſer der römiſchen
Kongregationsentſcheidungen wird keinen oder nuL wenige Fälle M

ühren können, in denen ein Pfarrer ungerecht oder willkürlich ab
geſetzt worden wäre —0  eder Biſchof abgeſehen vom Gewiſſen wird
ſich nicht leicht der Gefahr ausſetzen, durch eine römiſch Entſcheidung
vor der ganzen katholiſchen Welt amter 3 werden. Unbeſtreitbar
iſt ferner, daß Rom nich I Priori den Ofen das Recht In
ſtrittigen Fragen uſpri ondern ſtrenge nach den kanoniſchen
Grundſätzen vorgeht. Den Rekurs wird wohl kein Pfarrer, der ſich
un ſeinen Rechten gekränkt Unterlaſſen.

Schließlich hat un den meiſten Ländern auch die ſtaatliche
Regierung bei Penſionierungen Geiſtlichen ein Wort mitzureden.
Wie ſchwerhörig der Q bei Zahlungen für rieſt iſt, iſt attſam
bekannt; C5 iſt daher vollkommen ausgeſchloſſen daß EU Penſione
für noch dienſttaugliche Seelſorger auswerfen würde

St Florian li Pachinger.
VII ungültige Ehe zweimal Antiert. Sul

pitius, ern der Pfarrgeiſtlichkeit nicht angehörender Prieſter, wird
von einem Juden M die Taufe ebeten; mit letzterem zugleich ſtellt
ſich ihm deſſen Gemahlin vor und bittet Uum Wiederaufnahme
un die atholiſche Kirche, die ſie vor Jahren verlaſſen hat, da ſie
Jum Judentum übertrat, vor dem Rabbiner die Heirat 3u
ſchließen. Sulpitius begibt ſich zum Domizilpfarrer, der, ſtark be
ſchäftigt, ihn erſucht, den Kaſus übernehmen und die Konverſion
und Sanation durchzuführen. Nachdem Sulpitius die erforderlichen
Vollmachten hochwürdigſten Ordinariate erlangt atte, rekon⸗
ziliiert 291 die Braut und begibt ſich odann in die Pfarrkirche und
vartet das Erſcheinen des hochwürdigen Arrer behufs der weiteren
Funktionen ab Der hochwürdige Pfarrer ſagt einfach * Nun, auf
vaS QArten Sie noch? 0  en Sie keine Umſtände!“ Sulpitius
nun hält ſich umſo mehr für delegiert, Qu den Bräutigam,
nimmt den Manifeſtationseid ab und kopuliert natürlich au
Da CEL aber ſodann die Pfarrkanzlei betritt, empfängt ihn der Pfarrer
mit den orten 77 VII, Sie haben auch kopuliert? azu hatten Sie


